Ich glaub’, ich krieg ne Krise!
GibF 24.06.07 mit Rüdiger Fuchs

1. CD-Musik
2. Begrüßung:

Seid alle miteinander gegrüßt, liebe Gemeinde, Konfis und Erwachsene, Freunde und Gäste St. Katharinens! Schön, dass wir uns heute hier sehen, in der Gegenwart Gottes, zum GibF und zum anschließendem Gemeindefest! Moin, moin! Und nun zum GD-Thema:

„Ich glaub, ich krieg `ne Krise!“ - 

Diesen Satz hört oder sagt man so oft, wenn z. B. der Nippel nicht gleich durch die Lasche geht oder die kleine Tochter das Kleid, das die Eltern extra für Omas Geburtstag rausgesucht haben, nicht anziehen will, wenn der Wagen nicht anspringt oder wenn sich scheinbar alles gegen uns verschworen hat. 

Tja, und was ist, wenn wir eine „richtige Lebenskrise“ bewältigen müssen, wenn ein geliebter Mensch plötzlich stirbt, wenn die Gesundheit uns einen Strich durch unsere Lebensplanung macht oder unser Kind nicht den Weg geht, den wir vielleicht vorgesehen hatten?

Und: Was sind eigentlich „richtige Lebenskrisen“? Für den einen ist es schon ganz furchtbar, wenn sein Kind hohes Fieber hat. Darüber kann wahrscheinlich der, dessen Kind an Krebs erkrankt ist, nur den Kopf schütteln. Für einen anderen ist es eine mittlere Katastrophe, dass ein Ehepartner arbeitslos geworden ist, was wiederum der, dessen Partner gerade bei einem Unfall ums Leben gekommen ist, nicht verstehen kann. 

Fest steht für jede und jeden: Mitten in einer krisengeschüttelten Welt und Zeit müssen wir alle Krisen bestehen, z. B. in einer sog. Krisengesellschaft, in der fast nichts mehr traditionell vorgegeben ist, in der vieles wankt und viele oft nicht mal tragende, geregelte Familienstrukturen kennen. Wir alle müssen Krisen bestehen, mitten in einer Gesellschaft, in der fast alles jeden Tag selbst entschieden werden muss, von Stromanbieter bis Rentenabsicherung. 

Liebe GibF-Freunde und Gäste, 

Krisen, welcher Art auch immer, können echt fertig machen, wenn – ja, wenn man sich nicht in guten Zeiten auf Krisenzeiten bewusst vorbereitet. Mäuse auf dem Feld sammeln im Sommer Vorräte, um den Winter zu überstehen. Aber viele Menschen leben in den Tag hinein einzuüben wie jener Mensch, der aus dem 30. Stock eines Wolkenkratzers springt und auf Höhe der 2. Etage triumphiert: „Ich weiß gar nicht, was all die Warner und Angsthasen haben – bis jetzt ist gar nichts passiert...“

Es lohnt sich, zum Thema Umgang mit Krisen eine gemeinsame Stunde vor Gott zu verbringen. Und nun zuerst das Wichtigste vor und in jeder Krise:

Wenden wir uns nun Jesus zu, der allen, die ihm vertrauen zugesagt hat: „Ich bin bei euch, alle Tage, bis an der Welt Ende!“ Auch in jeder Krise ist er nur ein Gebet von uns entfernt:

3. Lied: Gebetslied: 612,1-3:

4. Lesung: Hören wir nun miteinander Worte Jesu zum Thema Krisenbewältigung. Er möchte, dass unser Leben gelingt, mitten in einer Krisenwelt und nach dem Erdenleben: Mt 7,13-14.24-27

13 Nur durch eine sehr enge Tür könnt ihr in das Reich Gottes kommen. Der Weg zur Hölle dagegen ist breit und hat ein weites Tor. Viele entscheiden sich für diesen scheinbar bequemen Weg. 14 Aber die Tür, die zum Leben führt, ist eng, und der Weg dorthin ist schmal. Deshalb gehen ihn nur wenige... 24 «Wer meine Worte hört und danach handelt, der ist klug. Man kann ihn mit einem Menschen vergleichen, der sein Haus auf felsigen Grund baut. 25 Wenn ein Wolkenbruch niedergeht, das Hochwasser steigt und der Sturm am Haus rüttelt, wird es trotzdem nicht einstürzen, weil es auf Felsengrund gebaut ist. 26 Wer aber nicht nach meinen Worten lebt, der baut sein Haus auf Sand. 27 Und: Wenn der Sturm um das Haus tobt, wird es mit großem Krachen einstürzen.»

5. Kantorei: „Ich freue mich“ 

6a. Predigtteil I:

Liebe Gemeinde, liebe Freunde und Gäste unseres GibF’s, liebe Konfis, liebe Erwachsene, Krisenbewältigung –– das ist heute das Thema, zu dem ich einiges in meiner dreiteiligen Ansprache weitergeben möchte. Beginnen wir mit der Frage:

Was genau ist eigentlich eine Krise? 
Das Wort Krise stammt aus dem Griechischen und meint eine Situation, die von uns eine die Entscheidung herausfordert, nämlich so wie bisher oder anders zu denken, zu reden, zu Leben, zu handeln. Dazu ein Gleichnis:

Eine Mannschaft auf einem Schiff geriet in einen Sturm. Erst brach der Mast, dann das Ruder. Das Schiff trieb auf die Klippen einer unbewohnten Insel zu und zerschellte daran. Dennoch kamen die Schiffbrüchigen an Land. Auch etwas Werkzeug, Proviant und eine Kiste Getreide konnten sie retten. Sie waren in einer Krise, in einer Entscheidungssituation, wie jetzt weiterleben? Und: sie beschlossen, ein Stück Wald zu roden, um für die spätere Ernährung Ackerland umzugraben. Sie wollten ihr Getreide auszusäen. Eines Tages aber schrie einer der Ackerleute: „Gold! Ich habe Gold gefunden!“ Die anderen rannten herbei – tatsächlich: Der Mensch hatte pures Gold ausgegraben! Da buddelten, fanden und sammelten sie nun alle Gold, Gold, Gold, tagelang, Wochen, Monate, Gold – bis sie mit Schrecken erkannten, dass sie den richtigen Zeitpunkt der Aussaat verpasst hatten. Sie mussten verhungern...

Liebe Gemeinde,

dieses Gleichnis zeigt, was eine Krise ist: 

Anfangs ist es nur eine Katastrophe, dann aber eine Herausforderung unserer Kreativität, unserer Werte und Überzeugungen: Können wir mit unseren bisherigen Werten, Lebenskonzepten und Erfahrungen die Krise bewältigen oder müssen wir ganz neue Wege einschlagen? Die Krise ist eine Prüfung dessen, wovon und womit und wofür wir bisher wirklich lebten, insbesondere ist es die Grundfrage an uns: Lebst du für Geld oder für Gott. Eine Krise ist daher immer, auch wenn es uns momentan noch so dreckig geht, erstens eine Chance ganz neu zu prüfen, ob all das, was wir bisher für so wichtig und tragfähig hielten, wirklich wichtig und tragfähig war? Ob es wirklich Leben war? Ob Gott für uns nur eine Festgirlande und ein Notnagel oder real die Nr. 1 und das Fundament ist? Krisen beenden Selbsttäuschungen. Aber eine Krise ist zweitens auch eine Gefahr zu scheitern. Unser Lebenshaus kann in Sturmzeiten einstürzen, wenn wir uns zuvor kein krisensicheres Lebenskonzept erarbeitet haben und wenn wir dann auch keins suchen wollen oder wenn wir uns ein nicht tragfähiges Fundament gewählt hatten, wie z. B. viele heute: Geld, Gold und Wirtschaftskraft wählen, bis sie krank oder arbeitslos werden. 

Unsere Vorfahren, die in den Stürmen zweier Weltkriege kenterten, hatten ihre Bibeln zwar vor der Katastrophe zugeklappt, sie kannten sie aber noch. Manche taten Buße, lasen die Bibel wieder und gaben uns mit dem von daher entworfenen Deutschen Grundgesetz dann ihre aus Fehlern gezogenen Erkenntnisse und Werte als Fundament oder wie Werkzeuge, Proviant und Getreidekörner mit für eine bessere Zukunft. Aber dann, in der „Wirtschaftswunderzeit“, da entdeckten wir Deutschen im steinigen Nachkriegsacker Gold, Gold, Gold – und – wir entschieden uns mehrheitlich für Geld und Wohlstand als Lebensgrundlage und Ziel und heute stehen alle Menschen, jeder einzelne, die Familie, der Staat und die Welt unter der Herrschaft des Geldes, das uns selig machen soll. Heute sind die 10 Gebote, sind Jesus und seine Werte, ist Ehe, Familie und biblische Kindererziehung, ist einfach alles, was dem bibelfesten Volk M. Luthers mal heilig war und wirklich tragfähig durch den Goldglauben zerbröselt... 

Außerdem: Unter unseren Füßen bröckelt unmerklich unsere Lebenszeit weg, Stunde um Stunde, und mit der verrinnenden Zeit entgleitet uns jeden Tag mehr die sichtbare Welt, immer mehr... In vielen Krisen, merken wir plötzlich, dass etwas von unserer sichtbaren Welt, in der wir uns so geborgen fühlten, für immer wegbrechen könnte, Beziehungen zu Menschen oder Besitztümer oder ein guter Ruf und Ansehen bei Menschen oder eine Beschäftigung oder Leidenschaft, die uns ausfüllte, etwas, auf das wir gebaut und unsere Energie konzentriert hatten –  und dann, in der Krise, da fragt Gottes leise Stimme: Worauf baust du wirklich? Ich bin immer da. Aber: Trägt das jetzt noch immer, worauf du dich stattdessen und bisher verlassen hast? Ist irgendetwas genauso verlässlich und kostbar wie meine Liebe? Gott fragt in der Krise: Reicht dir das jetzt immer noch? Oder: Wie wär’s jetzt endlich mal mit meinen unmodernen, aber krisenfesten, das Menschenleben in jeder Situation reich und sinnvoll machenden Werten Glaube, Hoffnung, Liebe statt Geld und Fernsehen und Wellness und Stressvermeidung, immer dem breiten Weg der Masse nach? Wie wär’s auch mit meinem Team, der Gemeinde, als neuer, größerer Familie, Geben und Nehmen, Schwestern und Brüder Christi, einer für alle, alle für einen? Meine Leute wissen nämlich, dass sie nie tiefer als in meine Hand fallen können und haben in Glaube, Hoffnung und Liebe zu mir eine gemeinsame Heimat, aus der sie nichts und niemand vertreiben kann, weder zu Hause noch in der Ferne noch im Krankenhaus noch im Sterbezimmer. So ungefähr oder so ähnlich flüstert Gottes Stimme in jeder Krise...

6aa) Lied: Wo ich auch stehe

Im zweiten Teil meiner Ansprache stelle ich die Frage: Was gibt es so alles für Krisen, liebe Gemeinde, die uns und unser bisheriges Lebenskonzept so hinterfragen und herausfordern können? 

Romano Guardini hat sechs Lebenskrisen beschrieben, durch die wir alle nach unserem Lebensfundament und Sinn gefragt werden. Wenn wir die Chancen in diesen Krisen ergreifen, können wir Gottes Plan und lebenslang mit Gott neuen Sinn entdecken, können wir in jeder Phase neu erwachsen und mündig werden, Verantwortung für den neuen Lebensabschnitt übernehmen, können wir charakterlich reifer und „schöner“ werden, ja, sogar für andere zu weisen Begleitern und Helfern...

Die erste und schwerste Krise haben wir schon gemeistert: die Geburt. Vom Stadium völliger Abhängigkeit von der Mutter fielen wir in eine völlig neue Welt. Die gute Nachricht ist: Diese Schwelle haben wir alle hinter uns gebracht! Schwieriger kann’s nicht mehr werden! Aber: Die Kindheit steckt immer in unseren Knochen... Und: Das führt unweigerlich viele Menschen in Krisen hinein. Denn: Heutige Menschen werden von Klein auf zu lange künstlich von Lebenskrisen ferngehalten oder verschont – jedenfalls in unserem Land. Ich habe z. B. viel zu spät, nämlich erst mit 27 Jahren den ersten Menschen, meinen Großvater, in meinem Arm sterben sehen. Man kann bei uns sehr lange um die unangenehme Wahrheit herumkommen, dass jedes Leben in dieser Welt nicht nur auf grünen Auen stattfindet, sondern ebenso durch dunkle Täler muss. Auch in der Bibel finde ich nirgends ein Versprechen Gottes, dass er uns vor allen Krisen bewahrt. Aber ich lese darin tausend Versprechen Gottes und,Erfahrungsberichte von Menschen, dass Gott uns in allen Krisen nahe ist und uns helfen kann, wenn wir erstens mit ihm im Gespräch bleiben und seinen Worten statt unseren Ideen folgen... 

Krisen-untrainierte, zu lange in Watte gepackte, ohne Gott und Gemeinde aufgewachsene Leute einer Wohlstands- und Wellnesskultur können im Krisenfall keine seelischen und physischen Belastungen mehr verkraften, die früher jeder Mensch von Klein auf als Lebensschule durch machen musste, z. B. als Kranken- und Sterbepflege noch zu Hause von allen Familienmitgliedern geleistet wurde... 

Kindererziehung und Kindheit nach der ersten Krise, der Geburt, liebe Gemeinde ist sehr entscheidend für späteren Umgang mit Krisen: Gute, ermutigende, aber dem Kind nicht alle Schwierigkeiten ersparende Kindererziehung hilft für ein ganzes Leben. Man soll Kindern nicht alles ersparen, weder alle Krankheitskeime in einer hand voll Dreck im Mund noch den Umgang mit sterbenden Großeltern und die Teilnahme an Beerdigungen. Wir sollten auch die Bibelstellen der KiBi vorlesen, wo es hart zugeht, z. B., allerdings erst nach der Ostergeschichte, vom „Happy End“ her auch die Kreuzigung Jesu, und dann mit dem Kind darüber beten und reden... Wir dürfen Kinder aber auch nicht belügen z. B. mit Weihnachtsmann, Osterhase und Co., weil das schlimme Glaubenskrisen bringt, dann, wenn Kinder, die alles, was wir sagen, ernst nehmen und glauben, wenn sie dann aber erleben, dass die vertrautesten Erwachsenen sie belogen haben usw. Auf Gott vertrauen fällt den so betrogenen und verletzten Kindern in uns lebenslang schwerer als Menschen, die so nicht belogen wurden...

Jesu Antwort, auch für unsere Kinder und für das Kind in uns, lautet: Mk 10,13-16: Lasst die Kinder zu mir kommen. So früh wie möglicher, intensiver Kontakt unserer Kinder zu Jesus und das Gespräch mit Jesus über unsere Kindheit, über das Kind in uns, das schafft eine wirklich tragfähige Basis und Kraftquelle und innere Heilung für’s ganze, weitere Leben in Freud und Leid. Ja, auch wir selbst , liebe Gemeinde, wir sollten das Kind in uns nicht vergessen, sondern es sobald wie möglich in Gottes Licht bringen und kennen lernen. Wir sollten uns die Zeit nehmen und z. B. durch eine professionelle Persönlichkeitsanalyse, die wir uns erstellen lassen können, z. B. bei der Gesellschaft für BTS, wir sollten uns Zeit nehmen für unsere Kindheit in uns. Denn: In der Kindheit erworbene Ängste und Verletzungen, Erziehungsfehler der Eltern auch, die verstärken oder bewirken sogar Krisen im späteren Leben. Das Kind in uns schreckt so lange z. B. ängstlich vor etwas zurück, das ihm Angst macht, bis wir seine Not erkennen und es von Gott trösten, ermutigen, heilen lassen. 
Die zweite Krise nach der Geburt und Kindheit ist die Pubertät: Gottes Aufgabe, das Kindsein abzulegen, das Loslösen von den Eltern, ohne die Beziehung zu verlieren. Wir sollen erwachsen verantwortlich werden, wissen aber noch nicht, wie? Die wichtigsten Fragen sind jetzt z. B. für euch Konfis: „Wer bin ich?“ Und: „Was kann, soll und will ich?“ Mündig werden ist angesagt.

Die dritte Krise kommt um die 30: Nach der Sturm- und Drangzeit, in der vieles ausprobiert und manche Aufgaben bewältigt wurden, vieles entdeckt und Ideale entwickelt wurden, in der aber auch entdeckt wurde: Die Ideale sind nicht leicht zu verwirklichen, da kommt der Moment, wo wir einsehen, dass wir nicht mehr in alle möglichen Richtungen weiter leben können. Jetzt sollen wir Bleibendes und irgend eine Karriere bauen, den Platz in der Welt finden, Familie gründen, wollen wissen, wo das Ganze hingeht. Wir spüren: Die nächsten 15-20 Jahre sind die Powerphase, wo man die körperliche und geistige Kraft hat, sein Lebenswerk zu bauen. Jetzt heißt die Aufgabe: Worauf willst du und sollst du dich konzentrieren? Wie kannst du das Beste aus den nächsten Jahren machen? Wie bekomme ich meine Ideale mit der Realität in eine gute Verbindung?

Die vierte Krise, die berühmte „Midlife-Krise“, passiert um die 45. Nach dem Gründen und Bauen stoßen wir an Grenzen. Wir merken, dass wir jetzt treu unsere Aufgaben abrunden sollten. Hier kommt die Angst auf, alt zu werden. Stellt man uns auf ein Abstellgleis? Manch einer verabschiedet sich in dieser Krise von dem, was er bisher erreicht und geglaubt hatte. Er glaubt, wieder jung werden zu müssen, aus Angst vor der neuen Herausforderung, weiter zu reifen. Aber – jeder von uns ist dazu geschaffen, weiterzugehen und neue Ebenen der Verantwortung auf sich zu nehmen. Die Aufgabe Gottes lautet spätestens jetzt: „Was ist mein Platz und meine Verantwortung in meiner Kirchengemeinde und Gesellschaft? Wie werde ich mein Lebenswerk jetzt vollenden und so weiterentwickeln, dass ich vielen Menschen damit diene?“ Irgendwann zwischen Krise drei und vier kommt für so manche auch die Beziehungskrise, die man z. B. mit dem Satz umschreiben könnte: Liebe macht blind, Ehe öffnet die Augen, oder so... Wir Männer und Frauen müssen uns von unseren Ja-Worten her neu für die uns von Gott anvertrauten Menschen entscheiden, mehrfach, unter Schmerzen sogar, dann z. B., wenn wir erkennen, dass eine Frau wirklich heilige, andere Bedürfnisse hat als ein Mann und dass umgekehrt ein Mann ebenso heilige, andere Bedürfnisse als eine Frau hat, dass weder Mann noch Frau von ihren Eigenarten „heilbar“ sind, sondern so geliebt und geehrt, verstanden und gefördert sein möchten, wie sie sind, nicht wie wir sie gern hätten...

Um die 65 herum kommt die fünfte Krise. Hier muss ich loslassen lernen und lernen, mein Lebenswerk auf jemand anderen übertragen. Ich muss lernen, Altwerden als Chance zu entdecken und nicht zu resignieren, dann, wenn die Bergwanderung zum Gipfel nun immer steiler und mühseliger wird, obwohl die Kräfte schwinden. Jetzt lautet die Frage Gottes: „Was ist deine neue Aufgabe und Berufung? Wie kannst du jetzt deine Verantwortung ausleben, ja, sogar als Mentor, als Bergführer für Jüngere da sein, ihnen Verantwortung abgeben? Wie kannst du auch ein Wächter sein aus deinem größeren Überblick heraus für die Gesellschaft, ein Wächter, der die Verbindung herstellt zwischen der Ewigkeit Gottes „da oben“ und dem Heute und hier? Wie willst du dich auf die Begegnung mit deinem Schöpfer auf dem Berggipfel vorbereiten?“

Die sechste, letzte Krise ist das Sterben. Wie die Geburt, so geschieht auch diese Krise absolut sicher. Ich nehme in dieser Zeit Abschied von dem, was bisher war, und ich finde den einstieg in die Ewigkeit. Spätestens hier wird ganz klar, wie ich mein Leben gestaltet habe – sinnvoll, mit Jesus zusammen, oder – aus seiner Sicht möglicherweise: Als ohne ihn auf Sand gebautes Traumschloss und letztlich sinnlos in den Augen Gottes, vor den ich nun treten werde...

Das Leben, wenn wir die Chancen ergreifen, entwickelt sich also durch Krisen hindurch in verschiedenen Phasen, in denen wir Christen persönlich und immer auch in der Gemeinde oder als Gemeinde mit und für Gott arbeiten, entdecken und Neuland erobern können. Es gibt zahllose weitere, vorhersehbare und unvorhersehbar Krisen, die allesamt eine Chance in sich verbergen für die, die mit Gott und mit Gemeinde in diesen Krisen danach suchen, z. B. Eintritt in den sog. Ruhestand, Tod von lieben Menschen, plötzliche Krankheiten, Unfälle, Fusionierungspläne Nordelbiens sowie sonstige Schicksalsschläge aller Art, Gemeinheiten, Betrug, Streit – und vor allem: Schuld. Du wirst durch Irrtum oder absichtlich schuldig an anderen und vor Gott und andere werden schuldig an dir... Reue, Bekennen, Vergebung sind dann die besten Saatkörner, um die Chancen Gottes aus dem Acker der Schuld zu gewinnen. 

6b) Lied: Du kommst hinein in unsre Welt...
6c) (Teil 3:) Wir Christen haben die beste Chance, nicht allein, als einzelne oder als krisengeschütteltes Ehepaar oder als Familie in Not dazustehen, sondern immer in einer Kirchengemeinde als Team Gottes und eben mit Jesus selbst in unserer Mitte als Freund, Trainer, Tröster und Felsen in der Brandung unser Leben anders zu gestalten als Menschen ohne Gott, nämlich ihm und unserer Kirchengemeinde zur Ehre und Freude. 

Aus allem bisher Gesagten ergibt sich die letzte Frage: Wie genau kommen wir am besten durch Krisen hindurch, sodass unser Leben mit Gottes- und Gemeindehilfe sogar eine Art Kunstwerk wird, etwas Wahrhaftiges und Schönes, zur Ehre Gottes und unserer Kirchengemeinde, ja, zum Segen für die krisengebeutelte Welt. Eine Krise ist immer die Herausforderung, darin unsere Chancen Gottes zu ergreifen und das loszulassen, was nicht trägt,. Wir können Gott immer mehr vertrauen und verantwortlich und mündig werden in jedem neuen Lebensabschnitt. So kann das Kunstwerk des Lebens immer weiter gestaltet werden – Hier nun ein paar Werkzeuge und Getreidekörner für Krisenzeiten, damit das Lebenskunstwerk wächst und reift: 

1. Vorbeugen ist besser als Heilen. Mach’s, wie Jesus es vorschlägt: Höre, lerne vor der nächsten Krise seine Worte, lebe damit, dass sie dir Bibelworte deine Freunde werden können, mal Tröster und Mutmacher, mal Wegweiser und Ratgeber, vertraut und bekannt, wenn’s drauf ankommt. Ich habe mir einen Schatz solcher Worte durch Auswendiglernen gesammelt, die immer sofort um mich sind, wenn ich in eine Krise gerate – schon mein Großvater und mein Vater beteten am Morgen, vor jedem Tagesstress z. B. aus Ps 62 diese Worte, mein Opa als Pastor, mein Vater als Polizist, die Verse 2-3 die mein Vater mir dann auch zu meinem Dienstantritt weitergab: „Meine Seele ist stille zu Gott, der mir hilft, denn er ist mein Fels, meine Hilfe, mein Schutz, dass ich gewiss nicht fallen werde“. Jesus sagt – und ich bezeuge, dass es in meinem Leben so ist: Wer meine Worte hört und tut sie, der gleicht einem klugen Menschen, der sein Haus auf Fels baute. Als nun ein Platzregen fiel und die Wasser kamen und die Winde wehten und stießen an das Haus, fiel es doch nicht ein; denn es war auf Fels gegründet. 
Vorbeugen ist besser als Heilen! Die Bibel, das Wort Gottes, ist in jeder Lage der beste Mutmacher und Wegweiser. Das ist aber nur dann so, wenn dir der Heilige Geist in der Krise das aus dem Wort Gottes einflüstern kann, was du ihm vor der Krise durch dein Lesen, Lernen und z. T. sogar Auswendiglernen der Bibel an Worten Gottes zur Verfügung stellst. 

2. Verabschiede dich vom leichten, breiten Weg der Wellness- und Stressvermeidungsgesellschaft. Mach dir ganz klar: Dein Leben wird in Krisen geraten. Es ist nicht die Frage, ob Krisen kommen, sondern wann sie an deinem Lebenshaus rütteln... 

3. Es gilt, ein Glaubensfundament aufzubauen, z.B. anhand der 10 Gebote. Die sind von Gott Menschen gegeben worden, die nach einer schlimmen Krisenzeit nicht wieder in eine ähnliche Krisenzeit geraten wollen. Glauben aufbauen heißt: Eine Beziehung mit Jesus am Sonn- und Feiertag und in Ruhezeiten nach den Geboten 1-3 aufbauen und mit allem, was in dir ist mit ihm ins Gespräch kommen, lesen, zuhören, durchbeten was er in der Bibel sagt. Dazu gilt es, stille Zeiten mit Gott zu verbringen, dort auch regelmäßig Schuld loszuwerden, Abendmahl zu feiern. Von der Gottesbeziehung her kann man dann nach Gebot 4-10 und immer nach dem höchsten Gebot der Bibel, Gott und den Nächsten wie sich selbst zu lieben, im Alltag auch die zwischenmenschlichen Beziehungen pflegen, Gemeinschaften und Gemeinde bauen, besonders auch eine Gruppe in der Gemeinde besuchen, mitleben, mitgestalten, geben und nehmen, tragen und getragen werden... Denn:

4. In Krisen Hilfe erbitten und annehmen, auch das muss man vor der Krise in einer Gemeinschaft lernen. Hilfe erbitten und annehmen fällt unendlich viel schwerer, ja, ist manchen sonst unmöglich und peinlich, wenn sie’s erst jenseits aller eigenen Kräftereserven von einem fremden Menschen erbittet müssen, weil nichts mehr geht. Dann erst z. B. von einem Pastor, den man nicht schon vorher gut kennt oder der ausgerechnet dann nicht da ist oder anders beschäftigt ist usw. Hilfe zu erbitten ist zwar besser als gar nichts, aber Menschen können, wie Ärzte z. B., einander natürlich viel besser in Krisen helfen und verstehen, wenn sie sich länger vorher kennen.

Ich erlebe immer wieder den Unterschied z.B. bei Ehekrisenberatungen, Trauergesprächen, Krankenbesuchen, Taufgesprächen, dann also, wenn Eltern merken, dass ihr ganzes Leben und miteinander tatsächlich durch das Kind von heute auf morgen für immer anders ist und die dann nach neuen Wegen miteinander und für das Kind suchen, ich erlebe in solchen und anderen Krisengesprächen immer wieder den großen Unterschied zwischen denen, die mit ihrer Kirchengemeinde und Gebet, mit Bibel und geistlichen Liedern schon zuvor gelebt haben und denen, die das nicht eingeübt haben. Die einen kommen mit Ideen, Liedvorschlägen, Bibelworten, Gebeten und von Gott spürbar getragen in die Krise hinein. Die anderen sind dann allein und untrainiert z. B. nur mit dem Satz auf den Lippen: „Herr Pastor, darüber haben wir uns noch gar keine Gedanken gemacht...“ Lernt von den Mäusen auf dem Feld, die im Sommer sammeln, um den Winter zu überstehen! Am besten ist man eben vorbereitet, wenn man in guten Zeiten mit Gott und seiner Gemeinde wie mit Freunden zusammen gelebt hat, weil man’s sonst in schweren Zeiten vermutlich nicht kann. Daraus folgt die Frage Wie geht das denn konkret...

5. ... für Krisenzeiten eine Gemeinschaft mit der Kirchengemeinde aufbauen, die trägt, über die Familie hinaus, gerade in unseren Zeiten, in denen leibliche Familie oft nicht mal ausreichend vorhanden ist, weil die alten Gebot 4 – 6, von Eltern – Kindgemeinschaft bis Ehebund – schon zu lange nicht beachtet werden. Hier ist einer der wichtigsten Texte der Bibel nach wie vor Apg 2,42-47: Nach der Taufe regelmäßig mit den anderen Getauften Bibel lesen, Predigten hören, Freundschaft pflegen, im Tempel und in den Wohnzimmern Abendmahl feiern, gemeinsam Beten lernen, zusammen Hilfe für die Hilfsbedürftigen organisieren und Menschen zum Glauben einladen. 

6. Auch Bücher lesen zum Thema Krisenbewältigung, wie geht das?, von Streitschlichtung bis Krebskampf, von Zeitmanagement bei Stress bis Schuldenabbau, von Sterbebegleitung bis gute Gesprächsführung lernen. Das Lesen soclher Bücher bringt manche guten Ideen vor der Krise für die Krisenzeiten, die kommen... 

7. Sport/Fitness und Schlaf, gesunde Ernährung und – natürlich alkoholfrei – viel, viel Trinken, möglichst wenig TV und sonstige Verdrängungs- und Suchtmittel am Abend, diese gesunde Lebensführung gibt zwar keinen tragenden Lebenssinn. Sie reicht daher nicht aus als Fundament in Krisen, aber fest steht auch: Unfitte Menschen, die sich auch noch mit viel Bildermüll aus dem TV belasten, kapitulieren in Krisen schneller...

8. Wald, Feld, Meer und Flur, Sonnenauf- und Untergang und Vogelgesang u.v.a.m. sind kein tragfähiges Fundament in Krisen, aber: Ohne einen möglichst intensiven Kontakt zur Natur, bevor und wenn das Herz blutet oder sich sorgt und der Kopf übervoll ist, das geht schief. Gott tröstet sehr durch die Natur, aber Gott kann eben nur die durch seine Naturwunder trösten, die lebenslang darin leben lernen, so, wie er noch mehr durch die Bibel tröstet, aber eben nur die, die lebenslang darin leben lernen...

9. Eine letzte Topvorbereitung auf Krisenzeiten sei euch und Ihnen dringend empfohlen: Nichts bringt mehr für Krisenfestigkeit, als Anteilnahme, als ein Helfer für andere werden. Nicht mehr nur ums eigene Wohlsein kreisen, sondern Familienmitglied in der Mannschaft Gottes werden für die Hilfsbedürftigen, Krisen anderer an ihrer Seite mitbestehen, zuhören lernen, das tut nicht nur anderen gut, liebe Freunde, sondern ist eine wichtige Schule Gottes, in der wir ihn am Werk und seine Werte Glaube, Hoffnung, Liebe in ihrer ganzen Kraft erleben können, dann, wenn wir für und mit Hilfsbedürftigen beten, singen, sie lieb haben, lindern, schweigen, hören, besuche machen, Wege gehen, glauben, hoffen, ringen, zagen und zweifeln. Je öfter wir solche Wege mitgehen und mitbeten, desto weniger kann uns die nächste eigene oder fremde Krise umhauen. Hier habe ich als Pastor einen enormen Vorteil vor den meisten von euch, wenn ich z. B. in eine neue Krise gerate. Denn: sofort sehe ich vor mir Gesichter von vielen Menschen in Not, Krankheit und Sterben, die ich begleitet habe – und sie alle flüstern mir zu: „Weißt noch, was wir miteinander und mit unserem Gott geschafft haben? Und was du jetzt durch machst, das schaffst du auch mit Gott!“ Krisen machen krisenfest. 

Noch ein Letztes zum Helfer werden und Helfer finden: Aufeinander hören und miteinander reden, das kann kein Mensch von allein! Das muss jeder von uns erst lernen wie Laufen, Essen und Trinken! Besonders das Aussprechen und noch mehr das Hören von Gefühlen, von Nöten, Ängsten, Schmerzen, Trauer, Enttäuschungen, Wut und das Aussprechen und erkennen von Bedürfnissen muss man lernen. Wenn du da wirklich arbeiten möchtest zum Thema: Aufeinander hören, miteinander reden lernen, dann komm zu mir, lass uns Interessenten für einen Abend dazu finden. Und übrigens: Nur im Gespräch mit anderen kannst du dein eigenes, bisheriges oder ein neues Lebenskonzept finden oder wiederfinden, dann, wenn eine Krise alles durcheinander wirft! 

10. Und noch mal: Vorbeugen ist besser als Heilen. Amen.

6d) Lied: 

Kantorei: „Rundblick, Weitblick, Ausblick“

7. Abkündigungen

8. Gebetszeitfortsetzung = a) Lied: Ein Schiff, dass sich Gemeinde nennt: 612,4-5

b) – Stille – 

c) Vaterunser

9. Segen = 

Ich wünsche dir nicht
ein Leben ohne Entbehrungen,
ein Leben ohne Schmerz,
ein Leben ohne Störung.
Was solltest du tun mit solch einem Leben.
*
Ich wünsche dir aber, dass du
bewahrt sein mögest
an Leib und Seele.
Dass dich einer trägt und schützt
und dich durch alles,
was auch geschieht,
deinem Ziel Gottes für dich entgegen führt.

Und darum:

Der Herr segne dich und behüte dich...

11. CD-Musik + Einladung zum Gemeindefest

Ich glaub, ich krieg `ne Krise! – 

vom Umgang mit Lebenskrisen

(Gottesdienst in besonderer Form 24.06.07)

Wo ich auch stehe, du warst schon da. Wenn ich auch fliehe, du bist mir nah.

Was ich auch denke, du weißt es schon. Was ich auch fühle, du wirst verstehn.

Und ich danke dir, dass du mich kennst und trotzdem liebst,
und dass du mich beim Namen nennst 
und mir vergibst.
Herr, du richtest mich wieder auf, 
und du hebst mich zu dir hinauf.
Ja, ich danke dir, dass du mich kennst 

und trotzdem liebst.

Du kennst mein Herz, die Sehnsucht in mir. Als wahrer Gott und Mensch warst du hier,

in allem uns gleich und doch ohne Schuld. Du bist barmherzig, voller Geduld. 

Wer meine Worte hört und tut sie, der gleicht einem klugen Menschen, der sein Haus nicht auf Sand, sondern auf Felsen baut: Kein Sturm kann es zu Fall bringen. (Mt 7,24-27)

Du kommst hinein in unsre Welt trotz aller unsrer Schwächen.

Du weißt, was uns in Atem hält, woran wir fast zerbrechen.

Du siehst, wie hilflos wir oft sind, erschöpft und ausgebrannt.

So wie ein Vater seinem Kind, reichst du uns deine Hand:

/: Du hast so viel für uns getan, wir sind erfüllt davon. Du bietest uns die Freundschaft an in Jesus deinem Sohn :/

Du kommst hinein in unsre Zeit, willst sie ganz neu gestalten.

Wo du regierst, wird alles neu. Wir bleiben nicht die Alten.

Du weckst in uns die Liebe auf zu dir und deiner Welt.

Du änderst unsern Lebenslauf, dein Licht macht alles hell.

Du kommst hinein in unsre Welt, wirst sie ganz neu gestalten.

Du, der die Macht in Händen hält, stürzt Mächte und Gewalten,

schaffst Frieden und Gerechtigkeit, machst harte Herzen weich.

In Güte und Barmherzigkeit baust du mit uns dein Reich. 

Vertraue Ihm in allen Lagen,

Vertraue Ihm, anstatt zu klagen.

Vertraue Ihm in dunklen Tagen,

Vertraue Ihm, Er hilft dir tragen.

Vertraue Ihm, wenn Feinde toben,

Vertraue Ihm, wenn Freunde loben.

Vertraue Ihm, wenn Zweifel quälen

Vertraue Ihm und lass Ihn wählen.

Vertraue Ihm auch im Entbehren,

Vertraue Ihm, Du wirst Ihn ehren. Vertraue Ihm im Unterliegen,

Vertraue Ihm und Du wirst siegen.

Vertraue Ihm, Er kennt Dein Sehnen,

Vertraue Ihm, Er zählt die Tränen.

Vertraue Ihm in Seinem Werke,

Vertraue Ihm, nur Er gibt Stärke.

Vertraue Ihm dein Heut´ und Morgen,

Vertraue Ihm und lass Ihn sorgen.

Vertraue Ihm zu allen Zeiten,

Vertraue Ihm und lass Dich leiten.

Vertraue Ihm mit Deinen Wunden,

Vertraue Ihm, Du wirst gesunden.

Vertraue Ihm in allen Schmerzen,

Vertraue Ihm von ganzem Herzen.

Vertraue Ihm bis an das Ende, 

Vertraue Ihm, in Seine Hände

Leg´ alles hin, vertraue Ihm!

